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• Die Lausitz zu einer nachhaltigen Transformationsregion mit

überregionalem Modellcharakter entwickeln.

• Frauen, Kinder und Jugendliche im Strukturwandel stärken und

„weiche Standortfaktoren“ in den Fokus rücken.

• Förderung von kleineren Projekten, ehrenamtlichen Vereinen

und engagierten Personen, z.B. durch den Teilhabefonds.

• Förderung der interkulturellen Zusammenarbeit in Schulen und Arbeitsstätten.

• Kommunen im Strukturwandel unterstützen.

• Integration verbessern, Fachkräftemangel durch vereinfachte Integration und

niederschwellige Zugang zum Arbeitsmarkt und unbürokratische Anerkennung

von Abschlüssen vermeiden.

• Die kulturelle Tradition der Sorben und Wenden wahren, stärken und fördern.

• Die Zusammenarbeit im Strukturwandel mit Sachsen stärken.

• Vorkehrungen treffen, damit der Wasserrückhalt in der Region verbessert

wird und der Wasserhaushalt der Lausitz langfristig gestärkt wird.

• Lausitzer Schieneninfrastruktur weiterentwickeln — eine Verständigung

zwischen Bund, Deutsche Bahn (DB) und Land erzielen.

• Die medizinische Infrastruktur mit der Errichtung der „Medizinischen Universität

Lausitz—Carl Thiem“ weiterentwickeln und die medizinische Ausbildung in der

Region stärken.

Fa�hli�he /andlungseméfehlungen aus dem ��s�hluss�ei�ht
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Über vier Jahre lang haben wir im Son-
derausschuss verschiedene Fokusthe-
men erörtert, waren in der Region un-
terwegs und haben die Expert*innen 
und Lausitzer*innen zu Wort kommen 
lassen. Bei jeder Sit-
zung hat die Staats-
kanzlei über den ak-
tuellen Stand berich-
tet und die Arbeit der 
Wirtschaftsregion 
Lausitz vorgestellt. 
Damit konnten wir 
Transparenz herstel-
len, wie die Struktur-
wandelgelder verge-
ben werden, wir 
konnten den sich erst 
entwickelnden Prozess 
und die Aufgaben der Wirtschaftsregion 
Lausitz und ihrer Werkstätten begleiten 
und dort nachsteuern, wo wir noch Defi-
zite wahrgenommen haben.  

Am Ende steht nun der Abschlussbe-
richt des Sonderausschusses. Er fasst 
die Erkenntnisse der letzten vier Jahre 
zusammen und er enthält Handlungs-
empfehlungen, wie ein neuer Landtag 
mit diesen Erkenntnissen umgehen soll.  

Damit in diesen Handlungsempfehlun-
gen auch die Stimmen der Lausit-
zer*innen gehört werden, haben wir zu 
einem Workshop eingeladen, in dem wir 
mit ausgewählten Akteur*innen Emp-
fehlungen zu den einzelnen Themenfel-

dern gesammelt haben. Es ist eine be-
sondere Freude, dass wir viele dieser 
Punkte in den abschließenden Hand-
lungsempfehlungen unterbringen konn-
ten. 

Wie die Abgeordneten in einer nächsten 
Legislaturperiode damit umgehen, ver-
mag ich nicht vorhersehen. Aber ich 
stehe hinter diesen Handlungsempfeh-
lungen und hoffe, dass diese in den 
kommenden fünf Jahren nicht in Ver-
gessenheit geraten, sondern Einfluss 
auf die politische Arbeit aller demokra-
tischen Fraktionen haben werden. 

QR-Code zum 
„Tätigkeitsbericht des 

Sonderausschusses  
Strukturentwicklung in 

der Lausitz“ 

KI generiert mit Adobe Firefly 
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Wie geht gelenkter Wandel? Verände-
rung passiert täglich, aber was braucht 
es, um bewusst den Übergang in einer 
Region zu schaffen, von einem alten, 
wenig zukunftsträchtigem Wirtschafts-
zweig hin zu einer Region, die bereit ist 
für die technologischen und wirtschaft-
lichen Entwicklungen der Zukunft? 

Ein Patentrezept gibt es 
nicht. Aber Geld hilft dabei. 
Als die Bundesregierung 
2020 entschieden hat, dass 
in Deutschland die Braun-
kohleverstromung spätes-
tens 2038 zum Ende 
kommt, ging das einher mit 
einer finanziellen Absicherung der Koh-
leregionen. Für die Brandenburger Lau-
sitz bedeutete das zusätzliche 10,3 Mil-
liarden Euro. Die Erfahrungen mit Wan-
del und struktureller Veränderung sind 
eng verknüpft mit Strukturbrüchen und 
Arbeitslosigkeit. Die Gelder sollen in 
wirtschaftsnahe Infrastruktur investiert 
werden und Arbeitsplätze schaffen. 
Gleichzeitig stellt es sich als grundle-
gende Herausforderung dar, die entste-
henden Arbeitsplätze mit Menschen zu 
besetzen, Wegzug zu verhindern und 
Zuzug zu befördern. 

 Viereinhalb Jahre lang haben die Abge-
ordneten des Brandenburger Landtags 
die Arbeit der Landesregierung in der 

Umsetzung des Strukturstärkungsgeset-
zes parlamentarisch mit dem Sonder-
ausschuss Lausitz begleitet. Als Abge-
ordnete der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN war ich Mitglied des Aus-
schusses. Dabei konnten wir als Bünd-
nisgrüne unsere Handschrift einbringen 
und haben dafür gesorgt, dass der 

Strukturwandel transpa-
renter, breiter in der Betei-
ligung verschiedener Grup-
pen und nachhaltiger wird. 
Wir sind froh über das Er-
reichte, es bleibt aber noch 
viel zu tun! 

In diesem Heft möchte ich 
Ihnen unseren Blick auf den Struktur-
wandelprozess und meine Arbeit im 
Sonderausschuss näherbringen. In der 
letzten regulären Plenarsitzung der 7. 
Wahlperiode im Juni 2024 wurde der 
Abschlussbericht des Ausschusses be-
schlossen, der ein Resümee der letzten 
Jahre ist und Empfehlungen abgibt, was 
im Strukturwandel noch zu beachten 
ist. Vielen Dank für die Anregungen, die 
ich aus vielen Gesprächen der letzten 
fünf Jahren mit Ihnen in der Region, 
mitnehmen durfte. Sie haben maßgeb-
lich unseren grünen Blick auf den Struk-
turwandel geprägt. 

Ihre 

Ricarda Budke 

�er ��s�hluss�eri�ht des SÝnderauss�husses Bie�e Beserinnen und Beserŧ
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Die Geldverteilung im Strukturwandel 
fokussiert sich stark auf Kommunen. 
Unternehmen, aber auch die Zivilgesell-
schaft hatten ursprünglich nur die Mög-
lichkeit, über kommunale Kooperatio-
nen Strukturstärkungsprojekte einzu-
reichen. Dabei ist Strukturwandel mehr 
als nur kommunale Gewerbeansiedlun-
gen. Gerade die ländlichen Räume le-
ben von dem Engagement der Men-
schen vor Ort, aber oft und insbesonde-
re in der Lausitz fehlt die finanzielle 
Unterstützung, um Projekte vor Ort an-
zustoßen. Dabei ist das die beste Mög-
lichkeit für Menschen, Selbstwirksam-
keit zu erfahren. Strukturwandelgelder 
für Vereine einzusetzen hilft, vielen 
Menschen das Gefühl zu vermitteln, 
dass die Finanzspritze für die Lausitz 
auch bei ihnen ankommt. Es war also 
wichtig, diesen blinden Fleck anzuge-
hen. Und das haben wir getan. 

Dabei ging es uns vor allem darum, die 
vorhandenen Akteur*innen zu stärken 
und zu unterstützen. Insbesondere die 
Bürgerregion Lausitz leistet wichtige 
Beiträge zur Vernetzung der zivilgesell-
schaftlichen Akteur*innen. Mit dem von 
der Landesregierung und STARK-
Mitteln finanzierten Knotenpunktkon-
zept sind sie flächendeckend in der Lau-
sitz präsent, und zwar sowohl in Bran-
denburg als auch in Sachsen. 

Parallel dazu haben wir dafür gesorgt, 
dass das Thema im Sonderausschuss 
Lausitz auf der Tagesordnung steht. In 
der Brikettfabrik Luise haben uns im 
September 2021 die Anzuhörenden 
anschaulich dargelegt, welche Rolle 
Zivilgesellschaft spielt, aber mit wel-
chen sehr kleinen und doch sehr kon-
kreten Herausforderungen viele Vereine 
zu kämpfen haben. 

Außerdem konnten wir eine wichtige 
Forderung von uns aus dem Koalitions-
vertrag umsetzen: ein Fonds, mit dem 
Vereine die Förderung von Kleinprojek-
ten beantragen können. Im Mai 2024 ist 
der erste Projektaufruf erfolgt, damit 
die Zivilgesellschaft über den 
„Teilhabefonds“, Unterstützung für die 
Umsetzung ihrer kleinen Ideen be-
kommt. Denn es sind diese Ideen, die 
die Lausitz insgesamt noch lebenswer-
ter machen. 

QR-Code zum  
Teilhabefonds 

Brandenburg 
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Der Sonderausschuss spricht sich für 
eine Fortsetzung in der nächsten Legis-
laturperiode aus und das unterstützen 
wir. Gleichzeitig muss sich der Aus-
schuss weiterentwickeln. Der Prozess  
ist weitestgehend etabliert und die vie-
len grundlegenden Fragen, die anfangs 
standen, sind bereits geklärt. 

Wir stellen uns ein Sprachrohr vor, das 
die Verbindung zwischen den Abgeord-
neten und den Lausitzer*innen schafft, 
das weiterhin für Transparenz im Pro-
zess sorgt und einen Überblick über den 
Fortschritt des Strukturwandels gibt. 
Doch jetzt stellt sich die Frage, was 
auch andere Transformationsregionen 
aus dem Strukturwandel lernen können: 
Wie kann man auch in anderen Regio-
nen Brandenburgs, die stark von fossiler 
Wirtschaft abhängig sind eine Transfor-
mation zur Klimaneutralität schaffen? 

Wir wollen künftig auch andere Regio-
nen in den Blick nehmen. Es braucht 
ein parlamentarisches Gremium, was 
die Lausitz und andere Regionen im 
Wandel in den Blick nimmt und genau 
schaut: Was brauchen die Menschen, 
damit dieser Wandel gelingt? 

Dabei ist der Fachkräftemangel ver-
mutlich die größte Herausforderung 
einer gelingenden Transformation 
überall in Brandenburg. Dieses Thema 

müssen wir verstärkt angehen. 

Doch unabhängig davon, wie wir den 
Prozess parlamentarisch begleiten wer-
den, möchten wir als bündnisgrüne 
Landtagsfraktion mit den Lausit-
zer*innen in Kontakt bleiben, und hö-
ren, was gut funktioniert und was nicht. 
In den vergangenen fünf Jahren habe 
ich viele tolle Menschen kennen ge-
lernt, die sich mit Engagement und 
Herzblut dafür einsetzen, dass die Lau-
sitz heute, in zehn, zwanzig und in fünf-
zig Jahren lebenswert ist. Ihre Stimmen 
sind es wert, gehört und unterstützt zu 
werden. 

Schwerpunkte unserer weiteren 
politischen Arbeit: 

• Fachkräftegewinnung, auch durch
Zuwanderung und Integration

• weiter für einen Kohleausstieg bis
2030 kämpfen

• den Wasserhaushalt der Lausitz wie-
der stabilisieren

• die Finanzierung der Wiedernutzbar-
machung der Tagebauflächen absi-
chern

• die Zivilgesellschaft bei der aktiven
Teilhabe am Strukturwandel unter-
stützen

• Transparenz im Prozess schaffen

• soziale Infrastruktur im Struktur-
wandel stärken

�ićilgesells�haft unterstütēenū Wie geht es weiterŭ 
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Der Strukturwandel kann nur so gut 
sein wie die Projekte, die im Zuge des-
sen umgesetzt werden. Und diese wer-
den zum großen Teil von den Kommun 
in der Lausitz entwickelt. Doch sind die 
Kommunen dafür gut genug aufge-
stellt? Viele Lausitzer Kommunen sind 
in schwierigen finanziellen Situationen, 
teilweise sogar in Haushaltssicherung. 
Außerdem haben sie mit Personalman-
gel in den Verwaltungen zu kämpfen. 
Schaffen sie es neben dem Tagesge-
schäft auch noch, zielführende 
Strukturwandelprojekte zu ent-
wickeln? Das wollten wir wissen 
und haben darum Prof. Dr. Franz-
ke, emeritierter Professor am 
kommunalen Institut der Univer-
sität Potsdam, beauftragt, ein 
Gutachten für uns zu erstellen. In 
langen, persönlichen Interviews 
hat Prof. Dr. Franzke in Lausitzer 
Kommunen mit verschiedenen 
Vertreter*innen der Verwaltung, 
der Wirtschaft und der Zivilge-
sellschaft gesprochen.  

Auch im Sonderausschuss Lausitz haben 
wir ein Fachgespräch zu dem Thema 
durchgeführt, bei dem insbesondere die 
Bürgermeister*innen verschiedener 
kleiner und großer Städte zu Wort kom-
men konnten, um ihre Sicht des Struk-
turwandels zu schildern. Aus dieser 
Anhörung ist ein Antrag entstanden, der 

konkret zum Zweck hat, die Kommunen 
im Strukturwandel zu unterstützen.  

Die wichtigsten Punkte des Antrags 

• Potentiale evaluieren und
Kommunen zielgerichtet im
Strukturwandel unterstützen

• Unterstützung durch die WRL
auf Projektebene

• Austauschrunden für Best-Practice
Beispiele

QR-Code zum Antrag 
„Kommunen im Struktur-

wandelprozess zielge-
richtet  

unterstützen“ 

QR-Code zum Bericht 
„Brandenburger Städte 
und Gemeinden in der 

Lausitz“ 

KI generiert mit Adobe Firefly 
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Damit der Strukturwandel wirklich als 
klimapolitischer Erfolg betrachtet wer-
den kann, müssen auch die Projekte 
selbst, die im Zuge dessen angestoßen 
werden, nachhaltig sein. Und dabei geht 
es nicht nur um die wirtschaftliche 
Nachhaltigkeit. Genauso sinnvoll ist es, 
auch  Projekte zu fördern, deren Ziel die 
ökologische Nachhaltigkeit ist.  

So ist es ein großer Erfolg, dass das 
Bundesprojekt „KoMoNa“ (Kommunale 
Modellvorhaben zur Umsetzung ökolo-
gischer Nachhaltigkeit im Strukturwan-
del) in allen Strukturwandelregionen 
präsent ist.  

Aber es geht auch darum, die Projekte, 
die nicht per se in den Bereich Umwelt 
fallen, so ökologisch-nachhaltig wie 
möglich zu gestalten.  

Wir haben es geschafft, dass die Projek-
te im Werkstattprozess eine Nachhaltig-
keitserklärung ausfüllen müssen. Das ist 

ein erster Schritt, um zumindest das 
Nachdenken über die Nachhaltigkeit der 
eigenen Projekte anzustoßen. Ausrei-
chend ist das aus unserer Sicht noch 
nicht. In einer Anhörung zur Nachhaltig-
keit im Strukturwandel haben die Ex-
pert*innen des Research Institutes for 
Sustainability (RIFS) auf weitere Verbes-
serungsmöglichkeiten hingewiesen, wie 

zum Beispiel bessere Förder-
quoten bei der Erfüllung von 
Nachhaltigkeitskriterien. Für 
solche und andere Verbesse-
rungen, wie die permanente 
Vertretung von Umweltver-
bänden in den Werkstätten, 
analog der gewerkschaftlichen 
Vertretung, setzen wir uns 
auch in der nächsten Legisla-
turperiode ein. 

Außerdem haben wir auch die nachhal-
tige Finanzierung der Braunkohlefol-
genkosten und die Wiederherstellung 
des Wasserhaushalts im Blick. Die Lau-
sitz wieder in ein ökologisches Gleich-
gewicht zu bekommen, wird eine Jahr-
hundertaufgabe und auch mit den ent-
sprechenden Kosten verbunden sein. 
Darum fordern wir eine Braunkohlefol-
genstiftung, damit die Finanzierung 
dieser Aufgabe auch entsprechend lang-
fristig abgesichert ist. 

>Ýmmunen ēur Seite stehenū Ka�hhaltigkeit in den �li�k nehmenū
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Heute wird über den Strukturwandel 
entschieden, doch viele Entscheidungen 
werden erst in einigen Jahren bis Jahr-
zehnten so richtig sichtbar. Was ist mit 
den Menschen, die heute schon in der 
Lausitz leben und in zwanzig Jahren 
(wieder) da sein sollen, was ist mit den 
Kindern und Jugendlichen? Werden sie 
ausreichend mitgedacht? 

Eher nicht, war das Ergebnis einer An-
hörung des Sonderausschusses, die wir 
auf die Agenda gesetzt haben. Dabei ist 
das Interesse schon da, Jugendliche 
brauchen nur auf sie zugeschnittene 
Formate. In dem Fachgespräch wurden 
konkrete Verbesserungsvorschläge ge-
macht, die anschließend 
auch in einen Plenaran-
trag eingeflossen sind. 

Eine wichtige Arbeit leis-
ten hier die Knotenpunk-
te der Bürgerregion Lau-
sitz. Einer dieser Knoten-
punkte dient ausschließ-
lich der Vernetzung und 
Beteiligung von Kindern 
und Jugendlichen und 
trägt damit maßgeblich 
zu ihrer Einbindung in 
den Strukturwandelprozess bei. 

Die wichtigsten Punkte des Antrags 

• Informationsangebote ausbauen und
speziell zugeschnittene Angebote
schaffen

• Beteiligung von Kindern und
Jugendlichen im Strukturwandel
stärken

• konkrete lausitzweite Beteiligung im
Strukturstärkungsprozess

• Öffentlichkeitsarbeit der WRL für
junge Menschen

• Bildungsangebote für Schulen und
Jugendarbeit vor Ort zum Thema
Strukturwandel schaffen

QR-Code zum Antrag 
„Beteiligung von Kindern 

und Jugendlichen am 
Strukturwandelprozess in 

der Lausitz stärken“ 

KI generiert mit Adobe Firefly 
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Die Strukturwandeldebatte wird ge-
prägt von dem Fokus auf Industriear-
beitsplätze, also vorwiegend auf män-
nerdominierte Berufe. Aber in der Lau-
sitz fehlen insbesondere Frauen. Wer 
profitiert von den Strukturwandelgel-
dern? Wer sitzt in den Entscheidungs-
gremien? Werden die spezifischen Be-
lange von Frauen ausreichend berück-
sichtigt? Initiativen wie „F wie Kraft“ 
weisen schon lange auf diese Schiefla-
ge hin und mahnen: wenn wir Frauen in 
der Lausitz halten oder sie hierher ho-
len wollen, dann müssen wir die Rah-
menbedingungen entsprechend anpas-
sen. 

In einem digitalen Fachgespräch haben 
wir diese Frage mit Expertinnen disku-
tiert. Auch im Sonderausschuss Lausitz 
haben wir das Thema auf die Tagesord-
nung gesetzt und anschließend einen 
Plenarantrag eingebracht. In dem An-
trag werden vor allem die Landesgremi-
en aufgefordert, entsprechend auf eine 
paritätische Besetzung von Gremien zu 
achten und auch die kommunalen 
Gleichstellungsbeauftragten in die Pro-
jektanträge mit einzubeziehen. 

Ein besonderes Augenmerk hat hier 
auch die Arbeit an der Basis verdient. 
Die kommunalen Gleichstellungsbeauf-
tragten aus Sachsen und Brandenburg 
haben sich vernetzt und sind 

gemeinsam nach Brüssel gefahren, um 
auch dort ihr Anliegen einer besseren 
Teilhabe von Frauen am Strukturwandel 
vorzutragen, denn das Problem hat 
nicht nur unsere Region. Die Lausitz 
macht Schule, ganz im Sinne der Mo-
dellregion, die wir gern sein wollen.  

Die wichtigsten Punkte des Antrags: 

• spezielle Angebote für Frauen
im Strukturwandel schaffen

• das Lausitzer Frauennetzwerk
unterstützen

• geschlechterparitätische
Gremienbesetzung

• in Landesbehörden auf flexiblere
Arbeitsmodelle hinwirken

• geschlechterparitätische Besetzung
öffentlicher Veranstaltungen

QR-Code zum Antrag 
„Ohne Frauen kein Struk-

turwandel. Weibliche 
Perspektiven  

stärken!“

>2nder und Jugend na�h ćÝrnū Frauen st�rkenū



6 

Heute wird über den Strukturwandel 
entschieden, doch viele Entscheidungen 
werden erst in einigen Jahren bis Jahr-
zehnten so richtig sichtbar. Was ist mit 
den Menschen, die heute schon in der 
Lausitz leben und in zwanzig Jahren 
(wieder) da sein sollen, was ist mit den 
Kindern und Jugendlichen? Werden sie 
ausreichend mitgedacht? 

Eher nicht, war das Ergebnis einer An-
hörung des Sonderausschusses, die wir 
auf die Agenda gesetzt haben. Dabei ist 
das Interesse schon da, Jugendliche 
brauchen nur auf sie zugeschnittene 
Formate. In dem Fachgespräch wurden 
konkrete Verbesserungsvorschläge ge-
macht, die anschließend 
auch in einen Plenaran-
trag eingeflossen sind. 

Eine wichtige Arbeit leis-
ten hier die Knotenpunk-
te der Bürgerregion Lau-
sitz. Einer dieser Knoten-
punkte dient ausschließ-
lich der Vernetzung und 
Beteiligung von Kindern 
und Jugendlichen und 
trägt damit maßgeblich 
zu ihrer Einbindung in 
den Strukturwandelprozess bei. 

Die wichtigsten Punkte des Antrags 

• Informationsangebote ausbauen und
speziell zugeschnittene Angebote
schaffen

• Beteiligung von Kindern und
Jugendlichen im Strukturwandel
stärken

• konkrete lausitzweite Beteiligung im
Strukturstärkungsprozess

• Öffentlichkeitsarbeit der WRL für
junge Menschen

• Bildungsangebote für Schulen und
Jugendarbeit vor Ort zum Thema
Strukturwandel schaffen

QR-Code zum Antrag 
„Beteiligung von Kindern 

und Jugendlichen am 
Strukturwandelprozess in 

der Lausitz stärken“ 

KI generiert mit Adobe Firefly 

 7 

Die Strukturwandeldebatte wird ge-
prägt von dem Fokus auf Industriear-
beitsplätze, also vorwiegend auf män-
nerdominierte Berufe. Aber in der Lau-
sitz fehlen insbesondere Frauen. Wer 
profitiert von den Strukturwandelgel-
dern? Wer sitzt in den Entscheidungs-
gremien? Werden die spezifischen Be-
lange von Frauen ausreichend berück-
sichtigt? Initiativen wie „F wie Kraft“ 
weisen schon lange auf diese Schiefla-
ge hin und mahnen: wenn wir Frauen in 
der Lausitz halten oder sie hierher ho-
len wollen, dann müssen wir die Rah-
menbedingungen entsprechend anpas-
sen. 

In einem digitalen Fachgespräch haben 
wir diese Frage mit Expertinnen disku-
tiert. Auch im Sonderausschuss Lausitz 
haben wir das Thema auf die Tagesord-
nung gesetzt und anschließend einen 
Plenarantrag eingebracht. In dem An-
trag werden vor allem die Landesgremi-
en aufgefordert, entsprechend auf eine 
paritätische Besetzung von Gremien zu 
achten und auch die kommunalen 
Gleichstellungsbeauftragten in die Pro-
jektanträge mit einzubeziehen. 

Ein besonderes Augenmerk hat hier 
auch die Arbeit an der Basis verdient. 
Die kommunalen Gleichstellungsbeauf-
tragten aus Sachsen und Brandenburg 
haben sich vernetzt und sind 

gemeinsam nach Brüssel gefahren, um 
auch dort ihr Anliegen einer besseren 
Teilhabe von Frauen am Strukturwandel 
vorzutragen, denn das Problem hat 
nicht nur unsere Region. Die Lausitz 
macht Schule, ganz im Sinne der Mo-
dellregion, die wir gern sein wollen.  

Die wichtigsten Punkte des Antrags: 

• spezielle Angebote für Frauen
im Strukturwandel schaffen

• das Lausitzer Frauennetzwerk
unterstützen

• geschlechterparitätische
Gremienbesetzung

• in Landesbehörden auf flexiblere
Arbeitsmodelle hinwirken

• geschlechterparitätische Besetzung
öffentlicher Veranstaltungen

QR-Code zum Antrag 
„Ohne Frauen kein Struk-

turwandel. Weibliche 
Perspektiven  

stärken!“

>2nder und Jugend na�h ćÝrnū Frauen st�rkenū



8 

Der Strukturwandel kann nur so gut 
sein wie die Projekte, die im Zuge des-
sen umgesetzt werden. Und diese wer-
den zum großen Teil von den Kommun 
in der Lausitz entwickelt. Doch sind die 
Kommunen dafür gut genug aufge-
stellt? Viele Lausitzer Kommunen sind 
in schwierigen finanziellen Situationen, 
teilweise sogar in Haushaltssicherung. 
Außerdem haben sie mit Personalman-
gel in den Verwaltungen zu kämpfen. 
Schaffen sie es neben dem Tagesge-
schäft auch noch, zielführende 
Strukturwandelprojekte zu ent-
wickeln? Das wollten wir wissen 
und haben darum Prof. Dr. Franz-
ke, emeritierter Professor am 
kommunalen Institut der Univer-
sität Potsdam, beauftragt, ein 
Gutachten für uns zu erstellen. In 
langen, persönlichen Interviews 
hat Prof. Dr. Franzke in Lausitzer 
Kommunen mit verschiedenen 
Vertreter*innen der Verwaltung, 
der Wirtschaft und der Zivilge-
sellschaft gesprochen.  

Auch im Sonderausschuss Lausitz haben 
wir ein Fachgespräch zu dem Thema 
durchgeführt, bei dem insbesondere die 
Bürgermeister*innen verschiedener 
kleiner und großer Städte zu Wort kom-
men konnten, um ihre Sicht des Struk-
turwandels zu schildern. Aus dieser 
Anhörung ist ein Antrag entstanden, der 

konkret zum Zweck hat, die Kommunen 
im Strukturwandel zu unterstützen.  

Die wichtigsten Punkte des Antrags 

• Potentiale evaluieren und
Kommunen zielgerichtet im
Strukturwandel unterstützen

• Unterstützung durch die WRL
auf Projektebene

• Austauschrunden für Best-Practice
Beispiele

QR-Code zum Antrag 
„Kommunen im Struktur-

wandelprozess zielge-
richtet  

unterstützen“ 

QR-Code zum Bericht 
„Brandenburger Städte 
und Gemeinden in der 

Lausitz“ 

KI generiert mit Adobe Firefly 
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Damit der Strukturwandel wirklich als 
klimapolitischer Erfolg betrachtet wer-
den kann, müssen auch die Projekte 
selbst, die im Zuge dessen angestoßen 
werden, nachhaltig sein. Und dabei geht 
es nicht nur um die wirtschaftliche 
Nachhaltigkeit. Genauso sinnvoll ist es, 
auch  Projekte zu fördern, deren Ziel die 
ökologische Nachhaltigkeit ist.  

So ist es ein großer Erfolg, dass das 
Bundesprojekt „KoMoNa“ (Kommunale 
Modellvorhaben zur Umsetzung ökolo-
gischer Nachhaltigkeit im Strukturwan-
del) in allen Strukturwandelregionen 
präsent ist.  

Aber es geht auch darum, die Projekte, 
die nicht per se in den Bereich Umwelt 
fallen, so ökologisch-nachhaltig wie 
möglich zu gestalten.  

Wir haben es geschafft, dass die Projek-
te im Werkstattprozess eine Nachhaltig-
keitserklärung ausfüllen müssen. Das ist 

ein erster Schritt, um zumindest das 
Nachdenken über die Nachhaltigkeit der 
eigenen Projekte anzustoßen. Ausrei-
chend ist das aus unserer Sicht noch 
nicht. In einer Anhörung zur Nachhaltig-
keit im Strukturwandel haben die Ex-
pert*innen des Research Institutes for 
Sustainability (RIFS) auf weitere Verbes-
serungsmöglichkeiten hingewiesen, wie 

zum Beispiel bessere Förder-
quoten bei der Erfüllung von 
Nachhaltigkeitskriterien. Für 
solche und andere Verbesse-
rungen, wie die permanente 
Vertretung von Umweltver-
bänden in den Werkstätten, 
analog der gewerkschaftlichen 
Vertretung, setzen wir uns 
auch in der nächsten Legisla-
turperiode ein. 

Außerdem haben wir auch die nachhal-
tige Finanzierung der Braunkohlefol-
genkosten und die Wiederherstellung 
des Wasserhaushalts im Blick. Die Lau-
sitz wieder in ein ökologisches Gleich-
gewicht zu bekommen, wird eine Jahr-
hundertaufgabe und auch mit den ent-
sprechenden Kosten verbunden sein. 
Darum fordern wir eine Braunkohlefol-
genstiftung, damit die Finanzierung 
dieser Aufgabe auch entsprechend lang-
fristig abgesichert ist. 

>Ýmmunen ēur Seite stehenū Ka�hhaltigkeit in den �li�k nehmenū
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Die Geldverteilung im Strukturwandel 
fokussiert sich stark auf Kommunen. 
Unternehmen, aber auch die Zivilgesell-
schaft hatten ursprünglich nur die Mög-
lichkeit, über kommunale Kooperatio-
nen Strukturstärkungsprojekte einzu-
reichen. Dabei ist Strukturwandel mehr 
als nur kommunale Gewerbeansiedlun-
gen. Gerade die ländlichen Räume le-
ben von dem Engagement der Men-
schen vor Ort, aber oft und insbesonde-
re in der Lausitz fehlt die finanzielle 
Unterstützung, um Projekte vor Ort an-
zustoßen. Dabei ist das die beste Mög-
lichkeit für Menschen, Selbstwirksam-
keit zu erfahren. Strukturwandelgelder 
für Vereine einzusetzen hilft, vielen 
Menschen das Gefühl zu vermitteln, 
dass die Finanzspritze für die Lausitz 
auch bei ihnen ankommt. Es war also 
wichtig, diesen blinden Fleck anzuge-
hen. Und das haben wir getan. 

Dabei ging es uns vor allem darum, die 
vorhandenen Akteur*innen zu stärken 
und zu unterstützen. Insbesondere die 
Bürgerregion Lausitz leistet wichtige 
Beiträge zur Vernetzung der zivilgesell-
schaftlichen Akteur*innen. Mit dem von 
der Landesregierung und STARK-
Mitteln finanzierten Knotenpunktkon-
zept sind sie flächendeckend in der Lau-
sitz präsent, und zwar sowohl in Bran-
denburg als auch in Sachsen. 

Parallel dazu haben wir dafür gesorgt, 
dass das Thema im Sonderausschuss 
Lausitz auf der Tagesordnung steht. In 
der Brikettfabrik Luise haben uns im 
September 2021 die Anzuhörenden 
anschaulich dargelegt, welche Rolle 
Zivilgesellschaft spielt, aber mit wel-
chen sehr kleinen und doch sehr kon-
kreten Herausforderungen viele Vereine 
zu kämpfen haben. 

Außerdem konnten wir eine wichtige 
Forderung von uns aus dem Koalitions-
vertrag umsetzen: ein Fonds, mit dem 
Vereine die Förderung von Kleinprojek-
ten beantragen können. Im Mai 2024 ist 
der erste Projektaufruf erfolgt, damit 
die Zivilgesellschaft über den 
„Teilhabefonds“, Unterstützung für die 
Umsetzung ihrer kleinen Ideen be-
kommt. Denn es sind diese Ideen, die 
die Lausitz insgesamt noch lebenswer-
ter machen. 

QR-Code zum  
Teilhabefonds 

Brandenburg 
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Der Sonderausschuss spricht sich für 
eine Fortsetzung in der nächsten Legis-
laturperiode aus und das unterstützen 
wir. Gleichzeitig muss sich der Aus-
schuss weiterentwickeln. Der Prozess  
ist weitestgehend etabliert und die vie-
len grundlegenden Fragen, die anfangs 
standen, sind bereits geklärt. 

Wir stellen uns ein Sprachrohr vor, das 
die Verbindung zwischen den Abgeord-
neten und den Lausitzer*innen schafft, 
das weiterhin für Transparenz im Pro-
zess sorgt und einen Überblick über den 
Fortschritt des Strukturwandels gibt. 
Doch jetzt stellt sich die Frage, was 
auch andere Transformationsregionen 
aus dem Strukturwandel lernen können: 
Wie kann man auch in anderen Regio-
nen Brandenburgs, die stark von fossiler 
Wirtschaft abhängig sind eine Transfor-
mation zur Klimaneutralität schaffen? 

Wir wollen künftig auch andere Regio-
nen in den Blick nehmen. Es braucht 
ein parlamentarisches Gremium, was 
die Lausitz und andere Regionen im 
Wandel in den Blick nimmt und genau 
schaut: Was brauchen die Menschen, 
damit dieser Wandel gelingt? 

Dabei ist der Fachkräftemangel ver-
mutlich die größte Herausforderung 
einer gelingenden Transformation 
überall in Brandenburg. Dieses Thema 

müssen wir verstärkt angehen. 

Doch unabhängig davon, wie wir den 
Prozess parlamentarisch begleiten wer-
den, möchten wir als bündnisgrüne 
Landtagsfraktion mit den Lausit-
zer*innen in Kontakt bleiben, und hö-
ren, was gut funktioniert und was nicht. 
In den vergangenen fünf Jahren habe 
ich viele tolle Menschen kennen ge-
lernt, die sich mit Engagement und 
Herzblut dafür einsetzen, dass die Lau-
sitz heute, in zehn, zwanzig und in fünf-
zig Jahren lebenswert ist. Ihre Stimmen 
sind es wert, gehört und unterstützt zu 
werden. 

Schwerpunkte unserer weiteren 
politischen Arbeit: 

• Fachkräftegewinnung, auch durch
Zuwanderung und Integration

• weiter für einen Kohleausstieg bis
2030 kämpfen

• den Wasserhaushalt der Lausitz wie-
der stabilisieren

• die Finanzierung der Wiedernutzbar-
machung der Tagebauflächen absi-
chern

• die Zivilgesellschaft bei der aktiven
Teilhabe am Strukturwandel unter-
stützen

• Transparenz im Prozess schaffen

• soziale Infrastruktur im Struktur-
wandel stärken

�ićilgesells�haft unterstütēenū Wie geht es weiterŭ 
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Über vier Jahre lang haben wir im Son-
derausschuss verschiedene Fokusthe-
men erörtert, waren in der Region un-
terwegs und haben die Expert*innen 
und Lausitzer*innen zu Wort kommen 
lassen. Bei jeder Sit-
zung hat die Staats-
kanzlei über den ak-
tuellen Stand berich-
tet und die Arbeit der 
Wirtschaftsregion 
Lausitz vorgestellt. 
Damit konnten wir 
Transparenz herstel-
len, wie die Struktur-
wandelgelder verge-
ben werden, wir 
konnten den sich erst 
entwickelnden Prozess 
und die Aufgaben der Wirtschaftsregion 
Lausitz und ihrer Werkstätten begleiten 
und dort nachsteuern, wo wir noch Defi-
zite wahrgenommen haben.  

Am Ende steht nun der Abschlussbe-
richt des Sonderausschusses. Er fasst 
die Erkenntnisse der letzten vier Jahre 
zusammen und er enthält Handlungs-
empfehlungen, wie ein neuer Landtag 
mit diesen Erkenntnissen umgehen soll.  

Damit in diesen Handlungsempfehlun-
gen auch die Stimmen der Lausit-
zer*innen gehört werden, haben wir zu 
einem Workshop eingeladen, in dem wir 
mit ausgewählten Akteur*innen Emp-
fehlungen zu den einzelnen Themenfel-

dern gesammelt haben. Es ist eine be-
sondere Freude, dass wir viele dieser 
Punkte in den abschließenden Hand-
lungsempfehlungen unterbringen konn-
ten. 

Wie die Abgeordneten in einer nächsten 
Legislaturperiode damit umgehen, ver-
mag ich nicht vorhersehen. Aber ich 
stehe hinter diesen Handlungsempfeh-
lungen und hoffe, dass diese in den 
kommenden fünf Jahren nicht in Ver-
gessenheit geraten, sondern Einfluss 
auf die politische Arbeit aller demokra-
tischen Fraktionen haben werden. 

QR-Code zum 
„Tätigkeitsbericht des 

Sonderausschusses  
Strukturentwicklung in 

der Lausitz“ 

KI generiert mit Adobe Firefly 
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Wie geht gelenkter Wandel? Verände-
rung passiert täglich, aber was braucht 
es, um bewusst den Übergang in einer 
Region zu schaffen, von einem alten, 
wenig zukunftsträchtigem Wirtschafts-
zweig hin zu einer Region, die bereit ist 
für die technologischen und wirtschaft-
lichen Entwicklungen der Zukunft? 

Ein Patentrezept gibt es 
nicht. Aber Geld hilft dabei. 
Als die Bundesregierung 
2020 entschieden hat, dass 
in Deutschland die Braun-
kohleverstromung spätes-
tens 2038 zum Ende 
kommt, ging das einher mit 
einer finanziellen Absicherung der Koh-
leregionen. Für die Brandenburger Lau-
sitz bedeutete das zusätzliche 10,3 Mil-
liarden Euro. Die Erfahrungen mit Wan-
del und struktureller Veränderung sind 
eng verknüpft mit Strukturbrüchen und 
Arbeitslosigkeit. Die Gelder sollen in 
wirtschaftsnahe Infrastruktur investiert 
werden und Arbeitsplätze schaffen. 
Gleichzeitig stellt es sich als grundle-
gende Herausforderung dar, die entste-
henden Arbeitsplätze mit Menschen zu 
besetzen, Wegzug zu verhindern und 
Zuzug zu befördern. 

 Viereinhalb Jahre lang haben die Abge-
ordneten des Brandenburger Landtags 
die Arbeit der Landesregierung in der 

Umsetzung des Strukturstärkungsgeset-
zes parlamentarisch mit dem Sonder-
ausschuss Lausitz begleitet. Als Abge-
ordnete der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN war ich Mitglied des Aus-
schusses. Dabei konnten wir als Bünd-
nisgrüne unsere Handschrift einbringen 
und haben dafür gesorgt, dass der 

Strukturwandel transpa-
renter, breiter in der Betei-
ligung verschiedener Grup-
pen und nachhaltiger wird. 
Wir sind froh über das Er-
reichte, es bleibt aber noch 
viel zu tun! 

In diesem Heft möchte ich 
Ihnen unseren Blick auf den Struktur-
wandelprozess und meine Arbeit im 
Sonderausschuss näherbringen. In der 
letzten regulären Plenarsitzung der 7. 
Wahlperiode im Juni 2024 wurde der 
Abschlussbericht des Ausschusses be-
schlossen, der ein Resümee der letzten 
Jahre ist und Empfehlungen abgibt, was 
im Strukturwandel noch zu beachten 
ist. Vielen Dank für die Anregungen, die 
ich aus vielen Gesprächen der letzten 
fünf Jahren mit Ihnen in der Region, 
mitnehmen durfte. Sie haben maßgeb-
lich unseren grünen Blick auf den Struk-
turwandel geprägt. 

Ihre 

Ricarda Budke 

�er ��s�hluss�eri�ht des SÝnderauss�husses Bie�e Beserinnen und Beserŧ
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• Die Lausitz zu einer nachhaltigen Transformationsregion mit

überregionalem Modellcharakter entwickeln.

• Frauen, Kinder und Jugendliche im Strukturwandel stärken und

„weiche Standortfaktoren“ in den Fokus rücken.

• Förderung von kleineren Projekten, ehrenamtlichen Vereinen

und engagierten Personen, z.B. durch den Teilhabefonds.

• Förderung der interkulturellen Zusammenarbeit in Schulen und Arbeitsstätten.

• Kommunen im Strukturwandel unterstützen.

• Integration verbessern, Fachkräftemangel durch vereinfachte Integration und

niederschwellige Zugang zum Arbeitsmarkt und unbürokratische Anerkennung

von Abschlüssen vermeiden.

• Die kulturelle Tradition der Sorben und Wenden wahren, stärken und fördern.

• Die Zusammenarbeit im Strukturwandel mit Sachsen stärken.

• Vorkehrungen treffen, damit der Wasserrückhalt in der Region verbessert

wird und der Wasserhaushalt der Lausitz langfristig gestärkt wird.

• Lausitzer Schieneninfrastruktur weiterentwickeln — eine Verständigung

zwischen Bund, Deutsche Bahn (DB) und Land erzielen.

• Die medizinische Infrastruktur mit der Errichtung der „Medizinischen Universität

Lausitz—Carl Thiem“ weiterentwickeln und die medizinische Ausbildung in der

Region stärken.

Fa�hli�he /andlungseméfehlungen aus dem ��s�hluss�ei�ht
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Fünf Jahre grünes Wirken 
im Strukturwandel

(rüne S�hweréunkte im SÝnderauss�huss Strukturentwi�klung in der 
Bausitē in der ĲŦ BegislaturéeriÝde ĭīĬĴźĭīĭį im �randen�urger Bandtag


